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Zwei, die
S3on 5ß.

©g mar geierabenb tior ber Sircbmeib- gm
©teinteitnerbof ruhten bie Söerfjeuge, unb
bie untergebenbe ©onne legte beti geiertagg»
fcEjeiri barauf. ©er alte ©teinfeitner fjatte fein
Sinn rafiert unb feine bünnen grauenben .fpaare
glatt gcftrid)en unb bag grüne ©amtfäp:pd)eu
baraufgefefjt. ©ie meifjärmetigen §änbe in bie

|)ofentafd)en geftecft, fo ging er jejjt um§ |)aug
herum — er fucbte feinen ©obn. SQtit bem hatte
er etmag gu Befpredjen; fann'g mit ©üte ab»

gemotzt merben, backte er, fo mirb'g am Beften
fein. @r batte ftarf tiorfpringenbe ©tirnfttodjen,
toie Ceute, bie gefdjaffen finb, mit bem Sopf
burd) bte SBanb §u rennen. ©atjer ift fein
IteBeooUeê gürnet)men boppelt erfreulich- Sin»

berfeitg ging aud) fein ©obn, ber Spartet,
umg |jaug berum; bag mar ein ferniger 33urfd)
fo jmifdjen tiierunbgmangig unb breifjig — näber
ift Bei biefen 33auernföpfeu bag Sitter ja fetten

ju Beftintmen. ©r batte einen großen fcbtnarjen
©djnurrbart, Heine, fcFjarfBIi^enbe Slugen unb
auf bem &ufd)igen Sopfe eine fdjmarj» unb
rotgeftreifte gipfelmü^e, aber obne bie bagu»
gehörige Omafte, meit ber Spartet bag ©ängetn
unb Samueln nidjt leiben mag. Stun gängelte
unb Baumelte aber feit einiger 3«t im §ofe
ettoag, bag mar nid)t fo leicht feftgufriegen mie
bie Cluafte an ber ßipfetmübe, unb barum
motlte aucb er beute mit bem Sitten ein Söörtet
reben. ©o ein SBörtet mit bem Sitten rebet man
fein Cebtag nur einmal, unb barum ift'g am
beften, mewt'g in ©üte gefdjetjen fann.

Sltfo gebt jeber ber Beiben mit feinem Sin»

liegen bem anberen entgegen, unb mie bie tior»
fähtidje ©üte aufgefallen ift, bag merben mir
balb erfahren.

©ort, mo unter tiorfpringenbem Cottenbach
bie SDîoftpreffe ftefjt, bort Begegnen fie fidj.

„SJtagft nid)t raften, SJÏartel?" fagte ber
Sitte unb fe^te ficb fel&er auf ben ©fragen,
„mufet ja müb' fein, mie bu mieber Brab jur
Slrbeit g'fd)aut baft in biefer Sßodjen — recht
mottern Brab."

„gür feine eigene ©ach' arBeiten, bag maibt
nicht tn-üb'", antmortete ber Surfte unb rüttelte

ich mögen,
of egger.
an bem fßrefjBaum, atf ob er nur barum fteben
geblieben märe, ©r fe^te ficb nicht nieber.

„gür eigene ©ad)', meinft," fagte ber Sitte,
„freilidj mot)l. Sriegft fie auch, bie Sßirtfdjaft
in ein paar gabrtn. Sift mir attemeit lieb
gemeft. Über unb über mär'g in Orbnung mit
bir, big auf ein tiein ©tücfet. Sig auf ein ganj
Hein ©tücfet, mein Spartet. SBenn bu mir bag
©tücfet moftteft taffen, id) mIt ft' mir auf ber
SSett feinen Beffern Suben §u finben, atf mie
bu bift. Stuf ber SBett feinen/'

©er Spartet tat, atg finne er nach, unb
bann fagte er: „Sunnt mir'g nit benfen, mag
ber Sater meint."

„Stit? Unb baff bir bein ©emiffen nidjtg
Oorroirft? ©d)au, nid)t altein meinetmegen,
SDÎartel, aud) unferf |jerrgott§ megen. fpat
uttg b^uer mieber ein fo gutef gatjr gefdjeuft.
©ag tiiete Sora Sftoft Oert)off' ich, friegett mir
aud) ber ©imer tiierjig, unb guten/ ©otlft mobf
bod) ein SSiffet banfbar fein unb bent |>errgott
eine greube machen. Unb id) toeif eg, Spartet,
er bat eine, menn bu bie ©übet taufen lafjt..

©amit mar ber alte ©teinleitner rafd) auf»
geftaitben unb oerfud)te jej3t beg Surfeben -Çcanb

§u faffen, bie ber aber mieber an ben fßrefbaum
legte, atg motlte er ihn tiefer unter bag ©ad)
ftrieben.

,,©eb', SPfartet, mad)' un§ bie greub', mir
unb bem ©errgott, taf fie taufen. ©ag ift feine
für biet). Sift aud) nod) §u jung, febau, id) bab'
erft in meinem ßmeiunbbreifigften geheiratet."

„geh bätt'g nit oertangt, baf mid) ber 23ater
auf feine §od)jeit mitgenommen —" marf ber
S3urfd)e ein, biß ficb jebod) fofort auf bie Cijtpen,
atg feilte eê nicht gefagt fein.

„SJieinft mag bamit?" fragte ber Sitte fd)ief
unb ftreefte feinen Sopf oor.

„SBitl'S nit gefagt haben," oerfe^te ber
S3urfd)e, „in biefen ©tüden ift jeber fein eigener
§err. gft aber mein ©enfen, baff mir bennodj
gut miteiuanber augfommen foften, SSater. SSal
fotten benn mir jmei ung bag Ceben fauer
machen ©er 23ater bat bie SBirtfdjaft auf bie

^)öt)e gebracht, er fott ihr oorfteben noch niete

Tweì, à
Von P,

Es war Feierabend vor der Kirchweih. Im
Steinleitnerhof ruhten die Werkzeuge, und
die untergehende Sonne legte den Feiertags-
schein darauf. Der alte Steinleitner hatte sein
Kinn rasiert und seine dünnen grauenden Haare
glatt gestrichen und das grüne Samtkäppchen
daraufgesetzt. Die weißärmeligen Hände in die

Hosentaschen gesteckt, so ging er jetzt ums Haus
herum — er suchte seinen Sohn. Mit dem hatte
er etwas zu besprechen,' kann's mit Güte ab-
gemacht werden, dachte er, so wird's am besten
sein. Er hatte stark vorspringende Stirnknochen,
wie Leute, die geschaffen sind, mit dem Kopf
durch die Wand zu rennen. Daher ist sein
liebevolles Fürnehmen doppelt erfreulich. An-
derseits ging auch sein Sohn, der Martel,
ums Haus herum,' das war ein kerniger Bursch
so zwischen vierundzwanzig und dreißig — näher
ist bei diesen Bauernköpfen das Alter ja selten

zu bestimmen. Er hatte einen großen schwarzen
Schnurrbart, kleine, scharfblitzende Augen und
auf dem buschigen Kopfe eine schwarz- und
rotgestreifte Zipfelmütze, aber ohne die dazu-
gehörige Quaste, weil der Martel das Gängeln
und Baumeln nicht leiden mag. Nun gängelte
und baumelte aber seit einiger Zeit im Hofe
etwas, das war nicht so leicht festzukriegen wie
die Quaste an der Zipfelmütze, und darum
wollte auch er heute mit dem Alten ein Wörtel
reden. So ein Wörtel mit den: Alten redet man
sein Lebtag nur einmal, und darum ist's am
besten, Wenn's in Güte geschehen kann.

Also geht jeder der beiden mit seinem An-
liegen dem anderen entgegen, und wie die vor-
sätzliche Güte ausgefallen ist, das werden wir
bald erfahren.

Dort, wo unter vorspringendem Lattendach
die Mostpresse steht, dort begegnen sie sich.

„Magst nicht rasten, Martel?" sagte der
Alte und setzte sich selber auf den Schrägen,
„mußt ja müd' sein, wie du wieder brav zur
Arbeit g'schaut hast iu dieser Wochen — recht
woltern brav."

„Für seine eigene Sach' arbeiten, das macht
nicht müd'", antwortete der Bursche und rüttelte

icb mögen.
osegger.

an dem Preßbaum, als ob er nur darum stehen
geblieben wäre. Er setzte sich nicht nieder.

„Für eigene Sach', meinst," sagte der Alte,
„freilich Wohl. Kriegst sie auch, die Wirtschaft
in ein paar Jahrln. Bist mir alleweil lieb
geWest. Über und über wär's in Ordnung mit
dir, bis auf ein klein Stückel. Bis aus ein ganz
klein Stückel, mein Martel. Wenn du mir das
Stückel wolltest lassen, ich wüßt' mir auf der
Welt keinen bessern Buben zu finden, als wie
du bist. Auf der Welt keinen."

Der Martel tat, als sinne er nach, und
dann sagte er: „Kunnt mir's nit denken, was
der Vater meint."

„Nit? Und daß dir dein Gewissen nichts
vorwirft? Schau, nicht allein meinetwegen,
Martel, auch unsers Herrgotts wegen. Hat
uns Heuer wieder ein so gutes Jahr geschenkt.
Das viele Korn! Most Verhvff' ich, kriegen wir
auch der Eimer vierzig, und guten.' Sollst wohl
doch ein Bissel dankbar sein und deni Herrgott
eine Freude machen. Und ich weiß es, Martel,
er hat eine, wenn du die Dudel laufen laßt..."

Damit war der alte Steinleitner rasch aus-
gestanden und versuchte jetzt des Burschen Hand
zu fassen, die der aber wieder an den Preßbaum
legte, als wollte er ihn tiefer unter das Dach
schieben.

„Geh', Martel, mach' uns die Freud', mir
und dem Herrgott, laß sie laufen. Das ist keine

für dich. Bist auch noch zu jung, schan, ich hab'
erst in meinem Zweiunddreißigsten geheiratet."

„Ich hätt's nit verlangt, daß mich der Vater
auf seine Hochzeit mitgenommen —" warf der
Bursche ein, biß sich jedoch sofort auf die Lippen,
als sollte es nicht gesagt sein.

„Meinst was damit?" fragte der Alte schief
und streckte seinen Kopf vor.

„Will's nit gesagt haben," versetzte der
Bursche, „in diesen Stücken ist jeder sein eigener
Herr. Ist aber mein Denken, daß wir dennoch

gut miteinander auskommen sollen, Vater. Was
sollen denn wir zwei uns das Leben sauer
machen? Der Vater hat die Wirtschaft auf die

Höhe gebracht, er soll ihr vorstehen noch viele



gaijre lang. Qdj beriang' mir nit bie gierrfdjaft
int f)Quë. Slber bag mufj idj ben SSater fcf)on
bitten, bafj ici) jeÇt heirate unb mit meinem
SBeib — bie 9)iagb fein foil, tote id) ber Sînedjt
— auf bem ©tcinleitnerijof [eben toiH. Dag
toottt' ici) bem SSater Ijeut' fagen unb oerf)off'
id), eg toirb fein llntoiiten fein."

©o fprad) ber 23urfd)e. Sluf bag faltete ber
Sllte feine §änbe unb fagte: „Partei, bag tu'
mir unb beiner Sühitter nidjt an, baß bu je£t
fd)on eine junge SSaueritt ing §au§ bringft —
id) bitt' bid) unt taufenb ©ottegwitten Du
fieijft eg in anberen Käufern, toie bag ein ©leitb
ift, toenn gtoei SBeiber finb unb jebe bag Sîedjt
Ijaben toiii. Unb erft gar biefe Dübel! §atr
Oeut', bte fid) tticfjt augfteben mögen, toirb bie
SBelt gu eng, unb je£t fett ung bag flehte
©teinleitnerljaug toeit genug fein? Qct) mag fie
nidjt, bie Dübel, uttb idj mag fie einmal itid)t !"

„SBenn ber Qunge ailemat bie Ijeiraten foilt',
fo ber Sitte mödjt', ba funnt ber Herrgott bie

SBeltfugel baib in bett ©acf ftecfen. Der muß
mit ben jungen toirtfd)aften unb nit mit ben
Sitten!" ©ü oerfejjte ber Spartet.

Dag berbrofj ben Sitten, mit ber f^auft gab
er fidj einen £>ieb an ben Oberfdjenfel, bafj bag
Ceber baran fnarrte, unb rief: „Du nimmft
fte ttidjt, bie Dübel !"

„Der 33ater fann'g Welmen, baff id) fie ing
|jau§ bring', bag fann er; aber mir — ber
ait genug ift unb fid) fo toeit nict)t3 borgutoerfen
t)at — bag heiraten berfagen, bag fann er
nidjt !"

„Dag heiraten üerfag' idj bir nid)t. 3^"
fannft neijmen, toenn bu magft, für jebett Ringer
eine, toenn bu magft. Siber bie nimmft mir
nidjt. Slug ift'g !"

„©djanbfled, ber feinen S3aterleuten nidjt
folgt!" fdjrie jeljt eine toeibtid)e ©timute gur
Düre Ijeraug unb gof einen Sïûbel ©fülicEjt
gerabe gegen ben SOtartei t)in.

„©cbaubfiecf, toai)r ift'g !" gab aud) ber Stite
fdjarf bei, „folgen toirft beinen ©Item, Caff,
berbantmter !"

,,S3aterleut' !" fagte nun ber ÜUtartet, „toenn
i^r getouft hättet, Wag auf eure fReben gefdjieft,
ij)r hättet fie nie gefagt. SBenn il)r fie nit
gurüdneljmt, fo bin idj bon biefer ©tunb' an

fremb in euerm §aug. Qd) foig' eud), too e£
bie ?pfiid)t ift ; in bem ©tud foig' idj eud) nit.
Sîeljmt'g guriid, euer SBort!"

„©cfjanbfiecf !" geterten bie beibett Siltcn nod)
giftiger.

„Qfjr feib nimmer gang jung", fuljr ber
SSurfdje ruljig fort. „Daf eg eudj nit reut!
^i)r t;abt feinen, atg toie und). £$d) braud)' ben

©teinieitnerbof nit. ©cf)enft iljn einem, baf
er bafür eud) eine ijeiratet, unb nit fid) felber.
SBenn iljr fo einen finbet. ."

,,©ei)' gunt Deufci, bu 9?ader !" freifdjte ber
Sitte unb i)ob beibe Sir.me emßor, alg wollte er
feineu ©oi)u bannt berfdjeudjen ober nieber=
fdjlagen.

Dljne ein SBort gu fagen, ging biefer in
feine Cammer, trat naci) einem 3Beiid)en aug-
berfelben Ijerbor unb t)atte einen bottbepadten
Dragforb auf bem Oîiicfeu. ©eine SUetber unb
fein SSettgeug Ijatte er aitfgeßadt. @r ging nun
gu feinen ©Itern, bie brinnen ant gmierfjerö
ftanben unb nod) oor ©rregung gitterten,
©ctjmeigenb Ijtelt er iijnen bie Çianb fin gum
Sibfd)ieb. Der Sitte tat einen fdjarfen SBinf mit
feiner Cinf'en : ,,gai)r' Ijitt" — unb fo fdjieben
Kinb uttb ©(tern, oljtte ficï) aucf) nur mit ben

gingerfpi^en berüijrt gu Ijaben.
Sllg ber SRartel aug ben Siugen toar, toottte

ii)tn bie SRutter nad)ftürjen ; ber Sttte bieit fie
ftarr am Strm gurüd : ,,SJiac§' feine Dummheit,
SBeib! Der fotnntt ung toieber."

„Der fournit ung nimmer", fagte fie unb
begann gu Weinen. „Qcf) fenn' meinen Spartet,
wenn ber fiel) wag auffegt, fo bleibt er babei."

„Die Dubei f)at il)n oerrudt gemacijt,"
fnurrte ber ©teinleitner, „Oerfjeyt ijat fie i^n,
ic^ toiß brauf wetten. Diefeg ©ßuiergefinbet
ift aHeg im ftanb Qe^t gei)' ici) auf ber ©teÜ'
ing ©puierijäufet §inab unb rauf iijnen bie

|)aar' aug. Sitten rauf id) fie aug!"
©r wollte fort, fie toar gur S3efinnung

gefoutmen unb ergriff feine §anb: „S3or^in
çaft bu mid) gurücfgef)alten, je^t tu' idj'g. ^m
3orit muß man fo ijeifle ©adjen nic^t anfaefen.
§>eut' bleib' baljeim unb fdjiaf barüber, morgen
tu', wag bu toittft."

Dag toar fiug gefßroc^en für ein SBeib, bem

fetbft bag §erg jammerte in ber S3ruft. @r

Jahre lang. Ich verlang' mir nit die Herrschaft
im Haus. Aber das muß ich den Vater schon

bitten, daß ich jetzt heirate und mit meinem
Weib — die Magd sein soll, wie ich der Knecht
— auf dem Stcinleitnerhof leben will. Das
wollt' ich dem Vater heut' sagen und verhoff'
ich, es wird kein Unwillen sein."

So sprach der Bursche. Auf das faltete der
Alte seine Hände und sagte: „Martel, das tu'
mir und deiner Mutter nicht an, daß du jetzt
schon eine junge Bäuerin ins Haus bringst —
ich bitt' dich um tausend Gotteswillen! Du
siehst es in anderen Hänsern, wie das ein Elend
ist, wenn zwei Weiber sind und jede das Recht
haben will. Und erst gar diese Dudel! Für
Leut', die sich nicht ausstehen mögen, wird die

Welt zu eng, und jetzt soll uns das kleine
Steinleitnerhaus weit genug sein? Ich mag sie

nicht, die Dudel, und ich mag sie einmal nicht!"
„Wenn der Junge allemal die heiraten sollt',

so der Alte möcht', da kunnt der Herrgott die

Weltkugel bald in den Sack stecken. Der muß
mit den Jungen wirtschaften und nit mit den
Alten!" So versetzte der Martel.

Das verdroß den Alten, mit der Faust gab
er sich einen Hieb an den Oberschenkel, daß das
Leder daran knarrte, und rief: „Du nimmst
sie nicht, die Dudel!"

„Der Vater kann's wehren, daß ich sie ins
Haus bring', das kann er/ aber mir — der
alt genug ist und sich so weit nichts vorzuwerfen
hat — das Heiraten versagen, das kann er
nicht!"

„Das Heiraten versag' ich dir nicht. Zehn
kannst nehmen, wenn du magst, für jeden Finger
eine, wenn du magst. Aber die nimmst mir
nicht. Aus ist's!"

„Schandfleck, der seinen Vaterleutcn nicht
folgt!" schrie jetzt eine weibliche Stimme zur
Türe heraus und goß einen Kübel Spülicht
gerade gegen den Martel hin.

„Schandfleck, wahr ist's!" gab auch der Alte
scharf bei, „folgen wirst deinen Eltern, Laff,
verdanimter!"

„Vaterleut' !" sagte nun der Martel, „wenn
ihr gewußt hättet, was auf eure Reden geschieht,

ihr hättet sie nie gesagt. Wenn ihr sie nit
zurücknehmt, so bin ich von dieser Stund' an

fremd in euerm Hans. Ich folg' euch, wo es
die Pflicht istin dem Stuck folg' ich euch nit.
Nehmt's zurück, euer Wort!"

„Schandfleck!" zeterten die beiden Alten noch

giftiger.
„Ihr seid nimmer ganz jung", fuhr der

Bursche ruhig fort. „Daß es euch nit reut!
Ihr habt keinen, als wie mich. Ich brauch' den

Steinlcitnerhof nit. Schenkt ihn einem, daß
er dafür euch eine heiratet, und nit sich selber.
Wenn ihr so einen findet. ."

„Geh' zum Teufel, du Racker!" kreischte der
Alte und hob beide Arme empor, als wollte er
seinen Sohn damit verscheuchen oder nieder-
schlagen.

Ohne ein Wort zu sagen, ging dieser in
seine Kammer, trat nach einem Weilchen aus
derselben hervor und hatte einen vollbepackten
Tragkorb auf dem Rücken. Seine Kleider und
sein Bettzeug hatte er aufgepackt. Er ging nun
zu seinen Eltern, die drinnen am Feuerherd
standen und noch vor Erregung zitterten.
Schweigend hielt er ihnen die Hand hin zum
Abschied. Der Alte tat einen scharfen Wink mit
seiner Linken: „Fahr' hin" — und so schieden
Kind und Eltern, ohne sich auch nur mit den
Fingerspitzen berührt zu haben.

Als der Martel aus den Augen war, wollte
ihm die Mutter nachstürzen,' der Alte hielt sie

starr am Arm zurück: „Mach' keine Dummheit,.
Weib! Der kommt uns wieder."

„Der kommt uns nimmer", sagte sie und
begann zu weinen. „Ich kenn' meinen Martel,
wenn der sich was aufsetzt, so bleibt er dabei."

„Die Dudel hat ihn verruckt gemacht,"
knurrte der Steinleitner, „verhext hat sie ihn,
ich will drauf wetten. Dieses Spulergesindel
ist alles im stand I Jetzt geh' ich auf der Stell'
ins Spulerhäusel hinab und rauf' ihnen die

Haar' aus. Allen rauf' ich sie aus!"
Er wollte fort, sie war zur Besinnung

gekommen und ergriff seine Hand: „Vorhin
hast du mich zurückgehalten, jetzt tu' ich's. Im
Zorn muß man so heikle Sachen nicht anpacken.
Heut' bleib' daheim und schlaf' darüber, morgen
tu', was du willst."

Das war klug gesprochen für ein Weib, dem

selbst das Herz jammerte in der Brust. Er



$a§ Oerbrofj ben Sitten, et tief:

Hieb babeirn, abet er frtjtief rttd)t, fonbern machte
bie ganje 9îad)t unb fartrt unb überlegte, mag
ba ju madjen tear, ©auber unb fein ift fie
frci(id) ; ber 9îarr, er tjätte fidf'g bamit genug
fein laffen fatten. 2lber beiraten!

Sttian fagt ben ©fiulerleuten nid)t§ ©uteg
nad). (Sin eingemanberteg ©eftnbel ©ogar lange
ffinger fatten fie Ejaben, menn'g Eeidjt gebt. 33e=

toeifen ©o fing finb fie fdjott, bafj fie ficE)

niditê bemeifen laffen. ©er Sitte tut, alg er»
toerbe er fid) im i>olgfcE)tag feine ©acb'! ©ag
®eib gebt betteln. ©ie ©bbne ttteiff man oljne»
bin, tute fie'g treiben, unb bag ttttäbel initt fein
Eiffel ©dfäuljeit je£t unt einen feften ©auernbof
nuêfpielen. 9îa, id) gtaub'g. Hub fdjott gar,
ttenn fo ein ferniger ©utfd) branbängt. Qd)
flioub'â. 3u fd)arf finb mir breingefaljren bent',
wir motten eg mit Reinheiten probieren, öiel=
ieidit gelit'g beffer. SDîorgen friif) gel)' id) ing
Sfmlerbäufel binab unb reb' ihnen im guten
ä'i. Stud) bent SDÎartel. 2So mirb er fein, alg

,SDu ntmmft fie nidjt, bie SDubel!"

unten bei ber ©übet! Ciebfcfjaft, id) E)ab' nidjtg
bagegen. Slberfjeiraten nidjt. ©raucEjen fie Sîorn,
§olj ober ma§, fie fatten eg bnben- 33ont ©or»
jaE)r ber finb fie mir nod) ein ©tücf Coben

fdjulbig, fott tiergeffen fein. Qbne ©eiffen mögen
fie auf meine ©rächen treiben, fottett feinen
fdjledjten Sîad)bar haben an bent ©teinleitner,
nur ben ©üben foßen fie mir nid)t narrifd)
ntad)cu, nur bag nid)t. Unb je^t in ©otteg»
namen fd)Iafen, morgen beifet'ê munter fein,
©ag maren feine ©ebattfen unb fßtäne. ©er
üforgenftern fanb ibn nod) mit offenen 2Eugen.

* *

SEIg bie ©onne fo E)od; >oar, baff fie nieber»
fdfien über bie SBaibböben tttg (Sngtal, trat
ber ©teinleitner im ©puEerbäufcl ein. ©ag mar
ein ärmlicher §otjbau unb mit Celfnt tiermorfett.
©ie Renfterfdjeiben maren teilg aug Rapier,
aber baoor ftanbevt in ©öftfett frifdje ©turnen.
Qm ©orgemacb, bag gugleid) Siidje mar,

Das verdroß den Alten, er rief:

blieb daheim, aber er schlief nicht, sondern wachte
die ganze Nacht und sann und überlegte, was
da zu machen war. Sauber und fein ist sie
freilich,- der Narr, er hätte sich's damit genug
sein lassen sollen. Aber heiraten!

Man sagt den Spulerleuten nichts Gutes
nach. Ein eingewandertes Gesinde! Sogar lange
Finger sollen sie haben, wenn's leicht geht. Be-
weisen! So klug sind sie schon, daß sie sich
nichts beweisen lassen. Der Alte tut, als er-
werbe er sich im Holzschlag seine Sach'! Das
Weib geht betteln. Die Söhne weiß man ohne-
hin, wie sie's treiben, und das Mädel will sein
Bissel Schönheit jetzt um einen festen Bauernhof
ausspielen. Na, ich glaub's. Und schon gar,
wenn so ein kerniger Bursch dranhängt. Ich
glaub's. Zu scharf sind wir dreingefahren heut'.
Wir wollen es mit Feinheiten probieren, viel-
leicht gebt's besser. Morgen früh geh' ich ins
Spulerhäusel hinab und red' ihnen im guten
Zu. Auch den: Martel. Wo wird er sein, als

.Du nimmst sie nicht, die Dudei!"

unten bei der Dudel! Liebschaft, ich hab' nichts
dagegen. Aberheiratcn nicht. Brauchen sie Korn,
Holz oder was, sie sollen es haben. Vom Bor-
jähr her sind sie mir noch ein Stück Loden
schuldig, soll vergessen sein. Ihre Geißen mögen
sie auf meine Brachen treiben, sollen keinen
schlechten Nachbar haben an dem Steinleitner,
nur den Buben sollen sie mir nicht närrisch
machen, nur das nicht. Und jetzt in Gottes-
namen schlafen, morgen heißt's munter sein.
Das waren seine Gedanken und Pläne. Der
Morgenstern fand ihn noch mit offenen Augen.

S 5

Als die Sonne so hoch war, daß sie nieder-
schien über die Waldhöhen ins Engtal, trat
der Steinleitner im Spulerhäusel ein. Das war
ein ärmlicher Holzbau und init Lehm verworfen.
Die Fensterscheiben waren teils aus Papier,
aber davor standen in Töpfen frische Blumen.
Im Vorgemach, das zugleich Küche war, han-



tierte ant Eümmerlicpen |jerb bag ©pulerttteib
in etmag §erfaprertem Stngug. Sin bent falten*
reicp unb fdplaff pinabpärtgenben Sittel jerrten ein
paar palbnadte fangen, bie fiep auf bent blojjen
Cepmbobett perummaljten. Sltg ber Sauer burdj
bie niebrige ©ür in bie ©tube trat; fap er aucp
bort ein Sieft oon lleiuen Sinbern, oont SBidel*
Eitab att big §u ©efdjöpfen bon etma gmet gapren.
©ie Erocpen auf unb unter üerfcpliffenen Siffen
perum, bie auf beut gujjboben lagen. ®ag
Steinfte lag in beut breiten gamilienbett, unter
beffeit bunten Sappen nod) mehrere bergraben
fein Eonnten. ©in anbereg Eletterte Ereifdjenb
an einem @tul)le hinauf; nocp ein paar anbere
balgten fid) im OfenmiuEel, unb ber Sauer
mußte nur acE)t geben, baff er bei feinem ©in*
tritte nicpt auf bie Srut trete.

Slm Utanbe be§ SBetteS faf) ber ©puler, ber
einen £>öder patte unb einen langen grauen
Sart, ber fo tief unter bem Sinn perüorging,
alg märe er nicpt bon ben Saden, fonbern bom
^alâ perauggemad)fen. ®ie langen, bünnen
|)auptpaare patte er bon beiben ©eiten pinauf
über beut ©djeitel in einem Snötlein jufammen*
gebunben, ber ©lape toegen. @o faß er ba unb
umtoicEelte eben bie ©cpupe an feinen güjjen
mit einem ©tropbanb, bafj fie nicpt augeinanber*
Elafften.

,,gd) muff fd)on ein menig pereinfragen,"
fagte ber ©teinleitner opne befonberen ©rufj,
„ob bielleid)t mein äftartel ba ift?"

„©te finb fcpon fort, bor einer ©tunbe
fcpon", antmortete ber ©puler. ©ann trat
er bem Sauer entgegen : „©rüfj bief) ©ott,
©d)mieger SBirft pinmegEraucpen, SSurm, elen*
biger !" ©ag leptere galt einem Snäblein, bem
er bei ber Segrüjjung auf bie geben getreten
mar, unb ber jept etn getergefcprei erl)ob.
,,28är' fcpon icE) gu bir Eomtnen, Sladjbar. ilia,
micb gefreut'g, mid) gefreute."

„Sßilt miffen, mo mein Sub ift", fragte ber
Sauer.

„2Bo gum Pfarrer finb fie in aller grup,
bie jungen Oeut'! gcp unb mein SBeib paben
eg iptn nod) norgeftellt, er foU fid) geit laffen
unb überlegen. ®ag fcpon, baff er ein braoeg
Sßeib Eriegt an unferer ©ocpter, aber fonft:
baben tut fie nid)tg, fein tut fie nicptg, unb

miffen mir nicpt, ob fie in allen ©tucEen
paffen mirb für eine ©teinteitpoferin. 2ßir
motten Eein galfcp beben unb miffen reept gut,
baß eg unfere ©odjter büfjett müfjt' fpäterer
geit, menn mir fie jept mit ©rug täten ber»

fepaepern. SBir reben nicpt §u, mir reben ab.
Slber fein fjat'S muffen, peut', auf einmal, fo
baff id) fdjon §u meiner Sitten pab' gefagt :

fie müffen eine ftarEe Urfad)' beben, ba| fie
fo eilen."

„©er Urfad)' megeit, menn idj biep tierftep',
moHt' id) gern ein Slug' jubruden", fagte ber

©teinleitner.
„Oafj eg nicpt barauf attEommen, Sîacpbar,

icp rat' bir'g", tierfepte ber ©puler fepter fo

leife, bafj ber Sinbertärm barüberging. „SBie
eg meine grnei Suben treiben — bag ift ein
©lenb |)ab' fie aud) abgehalten bom heiraten
in meiner l)öHifd)en Serbtenbung. ©er 2)?enfcp,
unb ber eigene Sater nod) baju, Eatnt ja fo
fcE)Iecl)t mie ber Seelgebub fein, menn er bumm
ift, attgubumut, blipbumm, fo ftropmarterbumm,
al§ mie idj. ©en Sopf Eunnt id) mir megreifjen.
©eib'g gefepeit, pab' id) gefagt. ©ollt'ê beêmeg
bag SBetberbolE ja nid)t berad)ten, pab' icp ge»

fagt, nur binben tut'g eucp nidjt unb ein §aug*
Erèug auflaben, bag ipr naepper nimmer bom
Sudel Eriegt'g. Söäre ©epab' um eure jungen
gapr', pab' icp gefagt!"

„Serftanben paben miep meine Suben," fupr
ber ©puter fort, „gefepeit finb fie gemefen, unb

jept fcpiden mir bie Cotter alle gapr
meg ba unter ben güßen, ipr Ungeziefer! —
®ag ift ein ©lenb, mein Stteufd) Sta, |)iefcleitß
get)', Eraucp perauf an mein atteg Samelgeripp,
ift nicpt fo feplimm gemeint gelueft, bift ja bod)

mein pergliebeg Çiefetein bu!"
©o fepmapte ber alte §äugter abmeepfetnb

mit bem Sauern unb mit ben Sinbern. SUÎan

pätte cg ipm anmerEen Eönnen, bafj inggepeim
ipn fein ©emiffen peinigte, meit er beigetragen,
ber ©öpne guteg menfd)Iid)eg SRed)t unb ©raep*
ten tiacp einem eigenen $erb §u bcrEürgen, ju
hintertreiben, unb mie er biefen grrtum an

feiner ©oepter nun mieber gutmaepen mollte.
Sltg ob er ntcptg gepört pätte, fragte jept

ber ©teinleitner. „Unb bie jmei, mag motten

fie benit maepen beim Pfarrer?"

tierte am kümmerlichen Herd das Spulerweib
in etwas zerfahrenem Anzug. An dem falten-
reich und schlaff hinabhäugenden Kittel zerrten ein
paar halbnackte Rangen, die sich auf deni bloßen
Lehmboden herumwälzten. Als der Bauer durch
die niedrige Tür in die Stube trat, sah er auch
dort ein Nest von kleinen Kindern, vom Wickel-
kind an bis zu Geschöpfen von etwa zwei Jahren.
Sie krochen auf und unter verschlissenen Kissen
herum, die auf dem Fußboden lagen. Das
Kleinste lag in dem breiten Familienbett, unter
dessen bunten Lappen noch mehrere vergraben
sein konnten. Ein anderes kletterte kreischend

an einem Stuhle hinauf) noch ein paar andere

balgten sich im Ofenwiukel, und der Bauer
mutzte nur acht geben, daß er bei seinem Ein-
tritte nicht auf die Brut trete.

Am Rande des Bettes saß der Spuler, der
einen Höcker hatte und einen langen grauen
Bart, der so tief unter dem Kinn hervorging,
als wäre er nicht von den Backen, sondern vom
Hals herausgewachsen. Die langen, dünnen
Haupthaare hatte er von beiden Seiten hinauf
über dem Scheitel in einem Knötlein zusammen-
gebunden, der Glatze wegen. So saß er da und
umwickelte eben die Schuhe an seinen Füßen
mit einem Strohband, daß sie nicht auseinander-
klafften.

„Ich muß schon ein wenig Hereinfragen,"
sagte der Steinleitner ohne besonderen Gruß,
„ob vielleicht mein Martel da ist?"

„Sie sind schon fort, vor einer Stunde
schon", antwortete der Spuler. Dann trat
er dem Bauer entgegen: „Grüß dich Gott,
Schwieger I Wirst hinwegkrauchen, Wurm, elen-
diger!" Das letztere galt einem Knäblein, dem

er bei der Begrüßung auf die Zehen getreten
war, und der jetzt ein Zetergeschrei erhob.
„Wär' schon ich zu dir kommen, Nachbar. Na,
mich gefreut's, mich gefreut's."

„Will wissen, wo mein Bub ist", fragte der
Bauer.

„Wo? Zum Pfarrer sind sie in aller Früh,
die jungen Leut'! Ich und mein Weib haben
es ihm noch vorgestellt, er soll sich Zeit lassen
und überlegen. Das schon, daß er ein braves
Weib kriegt an unserer Tochter, aber sonst:
haben tut sie nichts, sein tut sie nichts, und

wissen wir nicht, ob sie in allen Stucken
passen wird für eine Steinleithoferin. Wir
wollen kein Falsch haben und wissen recht gut,
daß es unsere Tochter büßen müßt' späterer
Zeit, wenn wir sie jetzt mit Trug täten ver-
schachern. Wir reden nicht zu, wir reden ab.

Aber sein hat's müssen, heut', auf einmal, so

daß ich schon zu meiner Alten hab' gesagt:
sie müssen eine starke Ursach' haben, daß sie

so eilen."
„Der Ursach' wegen, wenn ich dich versteh',

wollt' ich gern ein Aug' zudrücken", sagte der

Steinleitner.
„Laß es nicht darauf ankommen, Nachbar,

ich rat' dir's", versetzte der Spuler schier so

leise, daß der Kinderlärm darüberging. „Wie
es meine zwei Buben treiben — das ist ein
Elend! Hab' sie auch abgehalten vom Heiraten
in meiner höllischen Verblendung. Der Mensch,
und der eigene Vater noch dazu, kann ja so

schlecht wie der Beelzebub sein, wenn er dumm
ist, allzudumm, blitzdumm, so strohmarterdumm,
als wie ich. Den Kopf kunnt ich mir wegreißen.
Seid's gescheit, hab' ich gesagt. Sollt's desweg
das Weibervolk ja nicht verachten, hab' ich ge-

sagt, nur binden tut's euch nicht und ein Haus-
kreuz aufladen, das ihr nachher nimmer vom
Buckel kriegt's. Wäre Schad' um eure jungen
Jahr', hab' ich gesagt I"

„Verstanden haben mich meine Buben," fuhr
der Spuler fort, „gescheit sind sie gewesen, und

jetzt schicken mir die Lotter alle Jahr
weg da unter den Füßen, ihr Ungeziefer!
Das ist ein Elend, mein Mensch! Na, Hiesclew,
geh', krauch herauf an mein altes KamelgeriPP,
ist nicht so schlimm gemeint geWest, bist ja doch

mein herzliebes Hieselein du!"
So schwatzte der alte Häusler abwechselnd

mit dem Bauern und mit den Kindern. Man
hätte es ihm anmerken können, daß insgeheim
ihn sein Gewissen peinigte, weil er beigetragen,
der Söhne gutes menschliches Recht und Trach-
ten nach einem eigenen Herd zu verkürzen, zu
hintertreiben, und wie er diesen Irrtum an

seiner Tochter nun wieder gutmachen wollte.
Als ob er nichts gehört hätte, fragte jetzt

der Steinleitner. „Und die zwei, was wollen
sie denn machen beim Pfarrer?"



„ÜÖeil idj nidjt glaub', baff fie fid) begraben
taffen motten," verfemte ber ©puler, „fo benfe

% fie merben ftcE) Verfprechen."
,,©o Ejol'ê ber breiboppelte Seufel überein»

anb!" fdjrie ber Sauer unb [türmte bavon.
SBie ein SBaljnmiijiger rannte er megSljtn

unb burd) ben Söalb finauf, feinem häufe gu.
©S mar ihm, als l)öljnten bie Säume unb
fdjaufetten [pottenb itjre SBipfel, unb bie Sögel
pfiffen iljn auS. ©er tjochpropere ©teinleitner,
ber attemeil ber Gsrfte ïfat fein motten an ©Ijren»
fjaftigfeit, ber jeben !ttïad)bam über bie 2ld)fel
angefeljeu, meil er — ber ©teinteitljofer —
in ber ©egenb ber einzige mar, ber auf
feinent häufe einen t)unbertad)tgigjährigen ga»
milienftammbaum aufmeifen fonnte, mie fid)'S
im ißfarrbud) mieS ©er [tolge ©teinleitner jept
ber ©pulerleute ©d)mieger=©d)mager! ©in ein»

giger ©paf§ mar Vernünftig unter bent tofen
©evögel; ift'S benn eine ©fjr' für ben jungen
©teinleitner, gmitfcherte btefer @pa£, menn er
eine Von oben herabljolt? Qft'S nid)t eine grö»
fjere @ljr', meitn er eine von unten Ijtnauf
heiratet? Qd) nehm' mir feine ©eierStodjter
Von ber Çml)'/ bie mollte gleicE) fertig fein mit
mir, ba neunte idj mir lieber bie 2'lntfel ober

gar baS Sfibtpl, ba fann id) Von oben lierab
flauen auf fie, anftatt fie auf mid), ©ei fein
8app, Sauer! 9Jîad)ft gu bem, maS unoer»
meiblidj ift, einen Qabcuter mit beut Stopf, fo
hatten bid) bie Ceute balb für fing, unb bu
felber mirft bir niemals Vorgnmcrfen Ijaben:
©i, f)ätt' idj'S anberS gemadjt! — ttïidjt fd)led)t,
maS ber ©pat3 ba fd)ma^te, aber ber Sauer mar
arg mißmutig, fdjon audj über fid) felber, baff er
heute mieber fo arg in ,30 geraten, mo er fid) bod)

Vorgenommen, bie ©ad)e mit Reinheit gufchlidjten.
fluten gum Pfarrer nachgcfjen ®aS Sfarrborf
[teilt bort brüben, aber beim Pfarrer richtet man
in biefer ©adje nid)tS auS, fo einer mill alles
gufammenl)eiraten taffen, fdjon auS SBut unb
Soweit bariiber, baff er felber lebig bleiben muß.

2lrg vermirrt fant ber Sauer heim, aber er
fagte nid)tS, er fnurrte nur, als iljn baS 2ßeib
fragte, maS er ausgerichtet.

©0 mar'S.
Unb nun famen unterfd)ieblid)e ßeiten. 3""

erft fam ber Sag ber Srauuitg beS jungen

ißaareS ; eS maren feine Sttîufiîanten babei, eS

maren feine luftigen ©äfte babei; eS mar auch
ber ©teinleitner nicht babei. ©er ging an jenem
Sage in ©inüben um, mo er vermuten fonnte,
baff ilpn fein Sttienfd) begegnete.

Salb hwnad) fmrte ber Sauer — gang
gufättig mol)l, benn er fragte nidjt banad) unb
litt eS au4 nidjt, baff in feinem |)aufe Voit
feinem ©of)n gefprodjen merbe — ber ttfiartel
habe brausen in einem grojjeti ©ifenhammer
Arbeit gefunben unb mit feinem SSeibe ein
©tübdjen im bortigen 28erfSarbeiterl)au[e be»

gogen. ©er ©teinleitner muffte einen fremben
Sfnedjt inS §)auS neljnten, ber ben SDÎartel

erfe^en fotlte. ©aS mar ein langmeiliger, un»
fauberer patron, mottte fid) aber fortmä|renb
burd) gefdjmeibige ffteben unb hervorheben feiner
Ceiftungen unb feines guten hergenS einfd)met»
d)etn, ïoeil ber ©auch [ich hojfvung machte, ber
Sauer merbe ihn anftatt beS anberen gum
©ol;n einfetten. SUS er enblid) bie ©itelfeit feiner
hoffnung eiufah, meil il;n ber Sauer ein fürS
attberemal einen gottüermatebeiten Sßidjtling
nannte, £;ub er gu fteljten an. ©er Sauer
Verjagte ihn, muffte feinetmegen aber mehrmals
Vor ©rrtdjt, mobei nidjtS IjerauSfam, als ©djanbe
unb fifrger.

9luf einem foldjen ©eridjtSgang Vernahm
ber ©teinleitner, baff ber grope ©ifenhammer
auS ttJîangel an Slrbeit ftefjen bleibe, unb baff
bie meiften ber Arbeiter bereits entlaffen feien.
SßaS loirb ber Siartel machen? fuhr eS ihm
burd) bett Sfopf, aber er mar gu ftotg, banad)

gu forfdjen.
* *

*

®em 9J?artel, bent ging'S fdjledjt. ©ar mie»

berljolt fatn eS ihm in ben ©inn: Qft'S benn
bod) eine ©träfe ©otteS? Qd) Ijuve meinen
©Iteru in allem gehorcht, hätte id) benn auch

in biefem einen ©tücf ihren Sßitten tun [ollen?
hätte id) biefe gute liebe ©eele an ber ©traffe
liegen laffett follen? ttMnetmegen bereue id)
eS nimmer unb nimmer, baff ich fie genommen ;
aber itmetmegen ift'S mir hart.

©ie maren anfangs, als fie brotlos ge»

morbett, Von häufet gu häufet gegogen, Von

armen gu ärmeren, meil ber ©rtoerb immer

„Weil ich nicht glaub', daß sie sich begraben
lassen wollen," versetzte der Spuler, „so denke

ich, sie werden sich versprechen."
„So hol's der dreidoppelte Teufel überein-

and!" schrie der Bauer und stürmte davon.
Wie ein Wahnwitziger rannte er Wegshin

und durch den Wald hinauf, seinem Hause zu.
Es war ihm, als höhnten die Bäume und
schaukelten spottend ihre Wipfel, und die Vögel
pfiffen ihn aus. Der hochpropere Steiuleitner,
der alleweil der Erste hat sein wollen an Ehren-
haftigkeit, der jeden Nachbarn über die Achsel
angesehen, weil er — der Steinleithofer —
in der Gegend der einzige war, der auf
seinen: Hause einen hundertachtzigjährigen Fa-
milienstammbaum ausweisen konnte, wie sich's
im Pfarrbuch wies! Der stolze Steiuleitner jetzt
der Spulerleute Schwieger-Schwager! Ein ein-
ziger Spatz war vernünftig unter den: losen
Gevögel,' ist's denn eine Ehr' für den jungen
Steiuleitner, zwitscherte dieser Spatz, wenn er
eine von oben herabholt? Ist's nicht eine grö-
ßere Ehr', wenn er eine von unten hinaus
heiratet? Ich nehm' mir keine Geierstochter
von der Höh', die wollte gleich fertig sein mit
mir, da nehme ich mir lieber die Amsel oder

gar das Kibitzl, da kann ich von oben herab
schauen auf sie, anstatt sie auf mich. Sei kein
Lapp, Bauer! Machst zu dem, was unver-
weidlich ist, einen Jadeuter mit den: Kopf, so

halten dich die Leute bald für klug, und du
selber wirst dir niemals vorzuwerfen haben:
Ei, hätt' ich's anders gemacht! — Nicht schlecht,
was der Spatz da schwatzte, aber der Bauer war
arg mißmutig, schon auch über sich selber, daß er
heute wieder so arg in Zorn geraten, wo er sich doch

vorgenommen, dieSache mitFeinheit zu schlichten.
Ihnen zum Pfarrer nachgehen? Das Pfarrdorf
steht dort drüben, aber beim Pfarrer richtet man
in dieser Sache nichts aus, so einer will alles
zusammeuheiraten lassen, schon aus Wut und
Bosheit darüber, daß er selber ledig bleiben muß.

Arg verwirrt kam der Bauer heim, aber er
sagte nichts, er knurrte nur, als ihn das Weib
fragte, was er ausgerichtet.

So war's.
Und nun kamen unterschiedliche Zeiten. Zu-

erst kam der Tag der Trauung des jungen

Paares / es waren keine Musikanten dabei, es

waren keine lustigen Gäste dabei/ es war auch
der Steiuleitner nicht dabei. Der ging an jenem
Tage in Einöden um, wo er vermuten konnte,
daß ihm kein Mensch begegnete.

Bald hernach hörte der Bauer — ganz
zufällig wohl, denn er fragte nicht danach und
litt es auch nicht, daß in seinem Hause von
seinem Sohn gesprochen werde — der Martel
habe draußen in einem großen Eisenhammer
Arbeit gefunden und mit seinem Weibe ein
Stübchen im dortigen Werksarbeiterhause be-

zogen. Der Steiuleitner mußte eiuen fremden
Knecht ins Haus nehmen, der den Martel
ersetzen sollte. Das war ein langweiliger, un-
sauberer Patron, wollte sich aber fortwährend
durch geschmeidige Reden und Hervorheben seiner
Leistungen und seines guten Herzens einschmei-
cheln, weil der Gauch sich Hoffnung machte, der
Bauer werde ihn anstatt des anderen zum
Sohn einsetzen. Als er endlich die Eitelkeit seiner
Hoffnung einsah, weil ihn der Bauer ein fürs
anderemal einen gottvermaledeiten Wichtling
nannte, hub er zu stehlen an. Der Bauer
verjagte ihn, mußte seinetwegen aber mehrmals
vor Gericht, wobei nichts herauskam, als Schande
und Ärger.

Auf einem solchen Gerichtsgang vernahm
der Steinleitner, daß der große Eisenhammer
aus Mangel au Arbeit stehen bleibe, und daß
die meisten der Arbeiter bereits entlassen seien.
Was wird der Martel machen? fuhr es ihm
durch den Kopf, aber er war zu stolz, danach

zu forschen.
» »

's-

Dem Martel, dem ging's schlecht. Gar Wie-

derholt kam es ihm in den Sinn: Ist's denn
doch eine Strafe Gottes? Ich habe meinen
Eltern in allem gehorcht, hätte ich denn auch

in diesem einen Stück ihren Willen tun sollen?
Hätte ich diese gute liebe Seele an der Straße
liegen lassen sollen? Meinetwegen bereue ich

es nimmer und nimmer, daß ich sie genommen /
aber ihretwegen ist's mir hart.

Sie waren anfangs, als sie brotlos ge-
worden, von Hänsel zu Häusel gezogen, von
armen zu ärmeren, weil der Erwerb immer



färglidjer marb. Sftun moljnten fie in einer nott
Çiolghauern oerlaffenen £)ütte im Stobmatb. ©ie
Ratten gmei ftinber; bie üliutter mar faurn int
ftanbe, fie gu nähren unb gu pflegen; benn

fie fränfelte. ©er SRartel arbeitete, roo er
Slrbeit fanb, er tat ba§ ©djmerfte gegen gc^

ringen Cohn, er bradjtc atteS Éteint, unb fie
mürben alle nicfjt fatt.

SiSmeilen fam bie ©pulerin, bie brachte
SReljl unb Srot, mie fie eS erbettelt hatte ; fie
blieb manchen ©ag bei iljrer ©od)ter unb fjalf
ihr meinen.

SJÎeljrmalê mar ber SRartel im Segriff, gu
feinem Sater gu gelten, bent mo^lt;abenben
Sauer, aber fein SBeib Stielt ibttt bation ab.

„SBenn bu ber ©d)utbige märeft," fagte fie,
„fo miifeteft bu freilief; hingehen unb ifttn ab=

bitten. Slber bu mirft mofjl im Stecht gemefen
fein, unb mettn bu jefjt Ijingefjft unb i()tt um
£>ülfe bitteft, fo ift e§ gerabe, als ob bu bein
£Red)t tätft fdjimpfett. ©u Ijaft oft gefagt,
SRartel, bei ber jefjigen 3"t, mo allcS fo
freigeifterifd) ift, tat man irr merben int
©tauben. Qe|t h aft gteid) eine ©elegen^eit,
gu probieren, ob ein ©ott im ©itrunel ift
ober ntd;t. SBir tun unfere ©djutbigfeit, unb
menn einer im Rimmel ift, fo mufe er nn§
helfen."

@o tröftete if)n ba§ SBeib.

„SBenn bu e§ barauf anfommen laffen magft,
bu arme gute £>aut," entgegnete er, „id) mill's
audj nodj öerminben."

Unb eines ©age£, als er bon einem ©ange
fjeimlam, fagte er: „ffiür morgen meife id)
Arbeit; fie trägt meffr at§ eine SBocpe. ©ctjau,
mie. baS 5XRid)elein fdjon anhebt gu laßen !"

„®aS ift gemife," antmortete ba§ SBeib unb
hielt ben einjährigen Knaben oor ben Sater
hin, „mart' einmal! ißafe auf, äRidjelcin, pafe

auf!"
©er kleine fd)aute iljr mit feinen fjeße"

Sluglein auf ben SRunb.
„ißafe auf, 2Rid)etein! ©ag': Sater!"
„Sater!" fagte baS Sfittb gang beutlicl).

©em SRartel ging ein Ijeifjer ©trafjl ber greube
burcpS jperg.

„Sater," mieberholte ber SORartel leife, „Sa=
ter unfer."

©er Knabe fd;aute ihn an, fdjier ein menig
Oerrouttbert barüber, bafe er nicht gufrieben mar
mit beut einen fdiönen SBort!

Slm nädjfteu ÏRorgen — e§ mar fel)r früh
ant ©age, unb bie ©ämmerung lag nod) faft
übe auf ber bereiften 2Ratte -— ging ber SDtartel
banott. @r ffatte feine SBafferfuppe gegeffen, er
hatte bie fdjlafenben Sîinber gefügt unb befreugt,
er batte bent Sßeibe Gebemoljt gefagt, mic ge=

möhultd), menn er fortging. Slber tagsüber
mürbe bent SBeibe angft uttb bang, uttb fte

muffte nicht marum. ®ie fcfjarfett gmfeeifen
maren heute nicht ba, ber ÜDtartel nutzte fie

mitgenommen haben.
©aS ängftigte fte noch mehr, bod) gum

©rofte fagte fie fid): ®ie fjufeeifen hat er fepon

oft mitgenommen, menn er über Serg ging,
maS meiter?

©ie hätte ihn aber bod) fragen follen
nach feineu SBegen. Stein, nein, biefe SSütm

mentis ift gar gum Cadjen. ©r ift fd)on felber
flug.

Unb trophein fam ihr ©emüt heute nicht

gur Dtuhe.

©urdj Slrbeit fudjte fte ftd) gu gerftreuen,
aber e§ gitterten ihre |>ättbe unb güfee oor
©rfdjöpfuitg. ©S mar ein fchlimnter ©ag, bie

Cutt mie Slei, unb baS §erg in einer feltfamen
Seflemmung.

®a nahm fie baS 2Rid)elein auf ihren ©epofe
uttb lehrte iptit bie gmei SBorte fpredjett : „Sater
unfer ..."

* *
*

Sin bemfclbett Uftorgen mar'S, als meit brim
nen im ©ebirge, in feiner ©tube, auch äer alte
©teinleitner ein Saterunfer betete. @r hatte
mieber einmal eine fcfjlaftofe Stacht gehabt. @S

melbete fid) gu betn nieten Kummer, ben er
insgeheim trug, and) fdjon bie förperlidje SRüh»

fal an. ©ein SBeib machte ihm in manchem
Sormürfe, mo fie felber mit fd)ulb mar, unb
bie Ungufriebenheit mit fid) felbft tiefe fie am
©atten au§. ©a mar ipm oft recht bitter unb
einfallt gu SRnte, unb je mehr ihn ber ©d)Iaf
flot) ttt ben Sädjten, befto häufiger flogen ib»tt

büfe ©ebanfen an unb nagten an feinem ©e^irrt
uttb art feinem tpergen.

kärglicher ward. Nun wohnteil sie in einer von
Holzhauern verlassenen Hütte im Rodwald. Sie
hatten zwei Kinder/ die Militer war kaum im
stände, sie zu nähren und zu pflegen/ denn
sie kränkelte. Der Martel arbeitete, wo er
Arbeit fand, er tat das Schwerste gegen ge-
ringen Lohn, er brachte alles heim, und sie

wurden alle nicht satt.
Bisweilen kam die Spulerin, die bracht?

Mehl und Brot, wie sie es erbettelt hatte/ sie

blieb manchen Tag bei ihrer Tochter und hals
ihr weinen.

Mehrmals war der Martel im Begriff, zu
seinem Vater zu gehen, deni wohlhabenden
Bauer, aber sein Weib hielt ihn davon ab.

„Wenn du der Schuldige wärest," sagte sie,

„so müßtest du freilich hingehen und ihm ab-
bitten. Aber du wirst wohl im Recht gewesen
sein, und wenn du jetzt hingehst und ihn um
Hülfe bittest, so ist es gerade, als ob du dein
Recht tätst schimpfen. Du hast oft gesagt,
Martel, bei der jetzigen Zeit, wo alles so

freigeisterisch ist, tät man irr werden im
Glauben. Jetzt hast gleich eine Gelegenheit,
zu probieren, ob ein Gott im Himmel ist
oder nicht. Wir tun unsere Schuldigkeit, und
wenn einer im Himmel ist, so muß er uns
helfen."

So tröstete ihn das Weib.
„Wenn du es darauf ankommen lassen magst,

du arme gute Haut," entgegnete er, „ich will's
auch noch verwinden."

Und eines Tages, als er von einem Gange
heimkam, sagte er: „Für morgen weiß ich

Arbeit/ sie trägt mehr als eine Woche. Schau,
wie. das Michelein schon anhebt zu lallen!"

„Das ist gewiß," antwortete das Weib und
hielt den einjährigen Knaben vor den Vater
hin, „wart' einmal! Paß aus, Michelein, paß
auf!"

Der Kleine schaute ihr mit seinen hellen
Äuglein aus den Mund.

„Paß auf, Michelein! Sag': Vater!"
„Vater!" sagte das Kind ganz deutlich.

Dem Martel ging ein heißer Strahl der Freude
durchs Herz.

„Vater," wiederholte der Martel leise, „Ba-
ter unser."

Der Knabe schaute ihn an, schier ein wenig
verwundert darüber, daß er nicht zufrieden war
mit dem einen schönen Wort!

Am nächsten Morgen — es war sehr früh
am Tage, und die Dämmerung lag noch fast
öde auf der bereiften Matte -— ging der Martel
davon. Er hatte seine Wassersuppe gegessen, er
hatte die schlafenden Kinder geküßt und bekreuzt,
er hatte dem Weibe Lebewohl gesagt, wie ge-
wohnlich, wenn er fortging. Aber tagsüber
wurde dem Weibe angst und bang, und sie

wußte nicht warum. Die scharfen Fußeisen
waren heute nicht da, der Martel mußte sie

mitgenommen haben.
Das ängstigte sie noch mehr, doch zum

Troste sagte sie sich: Die Fußeisen hat er schon

oft mitgenommen, wenn er über Berg ging,
was weiter?

Sie hätte ihn aber doch fragen sollen
nach seinen Wegen. Nein, nein, diese Küm-
mernis ist gar zum Lachen. Er ist schon selber
klug.

Und trotzdem kam ihr Gemüt heute nicht

zur Ruhe.
Durch Arbeit suchte sie sich zu zerstreuen,

aber es zitterten ihre Hände und Füße vor
Erschöpfung. Es war ein schlimmer Tag, die

Luft wie Blei, und das Herz in einer seltsamen
Beklemmung.

Da nahm sie das Michelein auf ihren Schoß
und lehrte ihm die zwei Worte sprechen : „Vater
unser..."

» »
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An demselben Morgen war's, als weit drin-
nen im Gebirge, in seiner Stube, auch der alte
Steinleitner ein Vaterunser betete. Er hatte
wieder einmal eine schlaflose Nacht gehabt. Es
meldete sich zu dem vielen Kummer, den er
insgeheim trug, auch schon die körperliche Müh-
sal an. Sein Weib machte ihm in manchem
Vorwürfe, wo sie selber mit schuld war, und
die Unzufriedenheit mit sich selbst ließ sie am
Gatten aus. Da war ihm oft recht bitter und
einsam zu Mute, und je mehr ihn der Schlaf
floh in den Nächten, desto häufiger flogen ihn
böse Gedanken an und nagten an seinem Gehirn
und an seinem Herzen.



©o fjatte if)n auct) an
biefent Stage ba§ fïïîor»

gengtauen nod) wacfyenb

gefunben. Unb alê bon
ber ©orffirdie tjer, bte

auf gegeniiberliegenbeut
Serge [tanb, bie f^ritf)»
glode flang, richtete er
fidj auf uitb betete ein
Satcrunfer. ©a War
ilfm tjeute ba§ erfte SOial
etwaè in btefem ©ebete,
waSer früher nieentbecft
f)atte. ,,^üf)re un§ ntdjt
in ©erfucfjuug! Sergib
un§ unfere ©d)ulben,
tote aud) wir bergeben
Sater unfer !" beten bie

rOtenfdjen genteinfant.
©ie ©lüd(id)en gebam
îeidoê, bie in 9tot unb
©lenb Gebenben mit 2tn=

bad)t unb ©djmerjen.—
2Sie wot)l ber ïRarte! be=

ten wirb unb bie©einen?
Uftan !)ört, er £>at aud)
üinber. Unb wenn fie in
ber 5Xbot finb unb ifjre
§änbe falten: Sater un=
fer! 2Birb ba ber aH=

toiffenbe ©ott if)r ©ebet
rtid^t an mid) metfen?
$f)r ijabt auf (Erben nod)
euern Sater, ber fod eud)
Reifen. Unb wenn fie £ta=

gen : ©er Ififft nidjt, ber
§at einen ."Çîiefetftein in
ber Sruft! fo wirb er
antworten : ©ebulb, wir
Wollen beu Sîiefetftein
germatmen.

@o tarn eê i()m bor,
beut trofjigen 50îann, ber
ben ©ebanfen, feinen
©otjn unb beffen gamilie
Surüdjurufen, fo oft mit
wilbem S£ro£ ju Soben
gefd)tagen £)atte. Qutmer
toieber baran gebaut,

„®in SDtoifdj? ®a oben ein SDtenfd)?" fragte ber 93auer.
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So hatte ihn auch an
diesem Tage das Mor-
gengrauen noch wachend
gefunden. Und als von
der Dorfkirche her, die

auf gegenüberliegendem
Berge stand, die Früh-
glocke klang, richtete er
sich auf und betete ein
Vaterunser. Da war
ihm heute das erste Mal
etwas in diesem Gebete,
was er früher nie entdeckt

hatte. „Führe uns nicht
in Versuchung! Vergib
uns unsere Schulden,
wie auch wir vergeben!
Vater unser I" beten die

Menschen genieinsam.
Die Glücklichen gedan-
kenlos, die in Not und
Elend Lebenden mit An-
dacht und Schmerzen.—
Wie wohl der Martel be-
ten wird und dieSeinen?
Man hört, er hat auch
Kinder, lind wenn sie in
der Not sind und ihre
Hände falten: Vater un-
ser! Wird da der all-
wissende Gott ihr Gebet
nicht an mich weisen?
Ihr habt auf Erden noch
euern Vater, der soll euch

helfen. Und wenn sie kla-
gen: Der hilft nicht, der
hat einen Kieselstein in
der Brust! so wird er
antworten: Gednld, wir
wollen den Kieselstein
Zermalmen.

So kam es ihm vor,
dem trotzigen Mann, der
den Gedanken, seinen
Sohn und dessen Familie
zurückzurufen, so oft mit
wildem Trotz zu Boden
geschlagen hatte. Immer
wieder daran gedacht,

„Ein Mensch? Da oben ein Mensch?" fragte der Bauer.
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unb immer mieber gu söoberi gefd)tagen, unb
immer mieber gelnirfdjt. — ©eftern hatte tie
©orfgtocle einem feiner Sßadjbarn, ber jünger
gemefen als er, gu ©rabe geläutet. ©eute
läutet fie ihm gum ©ebete, ttnb „Sater unfer !"
haßte eS mie auS SïinbeSmunb burd) bie Cuft.

©er Sauer ftanb auf, ging gum haften unb
tat fein ©onntagSgemaub heraus.

„SßaS iljtn eittfaße 2lm heßett SBerttag !"
fagte baS SBeib.

@r antmortete nicht, gog fid) an, nahm auS
ber 3Tifd)labe ein ©tücl Srot unb ging fort.
g-ürS erfte ging er Ijinab gunt ©pulerljöufel.
©er Sitte bort hocfte mitten in ber Srut bon
fchreienben, freifctjenben ^inbern; bie größeren
maren fcf)on flügge gemorben unb bei Sauern
als Birten untergebracht. ®ie brauen ©öfjue,
bie als ©aglöljner herumarbeiteten, einmal nä=

her, einmal ferner maren, biSmeiten gang ber»
fd)oßen, tiefen aber bod) ptö^lid) mieber etmaS
bon fid) l)ören... ®ie Sitten finb juft rerf)t
gum SlinberaÇen unb gum Sutleiben babei.
Sßäre eS ifjnen einft anberS red)t gemefen, fo
tonnte ieijt jeber fein eigenes ehrliches Seft
tjaben, oenn ber ©heftanö mac§t türfjtiger gur
Slrbeit, ernfter unb gemiffenf)after, als baS lebige
©ahinteben unb fdjelmenhafte Ümt)ergaunern.
SBenn bie Einher bon ihren eigenen ©Iteru
berführt merben, baS ift gar luftig. Slber ber

errgott berfte£)t in biefen ©ad)en leinen ©pafj.
S gefdjieht jebem, mie er'S berbient.

©er alte ©puler mar ftumpffinnig gemorben
unb treifd)te unb meinte je|t felber mit, menn
eS baS ©egüd)t tat.

„2öo bie alte ©pulerin märe?" fragte ber
©teinleitner.

„2Ber ?"
„®ie ©pulerin!"
„®ie ©pulerin? ®ie ©pulerin? 2öer ift

benn bie?"
„©ein SBeib — ©ropf, alter!"
„©i, fo, fo. SElein SBetb, bie meinft? ©ie

Sitte meinft? ©o, fo, bie Sitte!"
„2Bo ift fie benn?"
„SSer?"
„©eilt Söeib!"
„®ie? ©ie mirb mohl eh' öa fein."
,,©ie ift nicht ba."

„Sid)t?" fragte ber ©puler überrafd)t
„nachher — nachher ift fie gemifj fortgegangei
i>t/ hV jefjt ift fie fortgegangen."

©er ©teinleitner badjte fidj'S mohl, ft mar
mieber auf bent Settel auS. ©o lonnte er hier
nidjtS erfahren. Ger ging feiner SBege.

@r ging ftunbenfang, bis er in ©egeuben
tarn, mo bie Serge niebriger unb bie ©äler
meiter mürben, ©ein ©ifenljammer rooßte er

gu, oielleicht mar bort etmaS gu erfahren.
©a tarn ber alte Statut, mo bie Söalbungen

gu ©nbe gingen, burch eine ©ngfd)lud)t, an
meld)er eine g-elsmanb aufftiea; über berfelben
ragte eine hornartige ßacle l)o<h in ben ©immel.
Son unten hinauf mar ber fJelS, ber burch
einen ©attel mit bem Sergguge gufammenljing,
mit flechten unb eingelnen gidjtengmeigen be=

machfett ; gegen bie ©d)tud)t, in meld)er bie milbe
©inS an ben ©teinblöden tofte, ftürgte ber geté
faft bon feiner ©pifje bis gum ©rttnbe fenh*
recht ab.

®em alten Sauer märe all baS nicht auf*
gefaßen, menn am SBege nicht Ceute geftanbet
mären, meldje, bie ©äube über ben Slugen, aßt
mie einer, gur ©pi^e beS gelfenS emporgefchaut
hätten.

©er ©teinleitner bliefte aud) hinauf, unb
ba er nichts fat), als bie ftarre ©pifje, bie

immer gleich blieb, fragte er, maS benn ba gu
fetjen märe?

„Qet3t noch nichts," antmortete il)m ein

mutttereS Stännlein, „unb menn maS gu feljen
fein mirb, halten mir uttS, beule ich, ^ie Slugen

gu. ©S ift lein ©paff — ©abt il)r'S nicht gu

eilig, fo tafjt euch bod) ein menig ßeit. Son
hinten geht er hinauf, er muff halb lommen."

„©in Slenfdj? ®a oben ein SJîenfdj?"
fragte ber Sauer.

„®ie bled)ene ©emS trägt er hinauf", be*

lehrte baS Sîânnleitt rebfelig. „©er Saron
brausen — bem gehört hierum bie Qagb, bent

Saron — ber mill ba auf bem ©eierftein eine

blechern ©emS oben haben, meil fie tiom 2Seg

auS fo frf)ön angufchauen ift, unb etman auch,

meil er im gmdjgebirg oben bie lebenbigen fc^on
aße totgefd)offen hat. ©oß früher audj eine

oben gemefen fein, auf bem ©eierftein, eine

©emS, eine blechene. ©abt ihr gute Slugen, fo

und immer wieder zu Boden geschlagen, und
immer wieder geknirscht. — Gestern hatte die

Dorfglocke einem seiner Nachbarn, der jünger
gewesen als er, zu Grabe geläutet. Heute
läutet sie ihm zum Gebete, und „Bater unser!"
hallte es wie aus Kindesmund durch die Luft.

Der Bauer stand auf, ging zum Kasten und
tat sein Sonntagsgewand heraus.

„Was ihm einfalle? Am hellen Werktag!"
sagte das Weib.

Er antwortete nicht, zog sich an, nahm aus
der Tischlade ein Stück Brot und ging fort.
Fürs erste ging er hinab zum Spulerhäusel.
Der Alte dort hockte mitten in der Brut von
schreienden, kreischenden Kindern f die größereu
waren schon flügge geworden und bei Bauern
als Hirten untergebracht. Die braven Söhne,
die als Taglöhner herumarbeiteten, einmal nä-
her, einmal ferner waren, bisweilen ganz ver-
schollen, ließen aber doch Plötzlich wieder etwas
von sich hören... Die Alten sind just recht
zum Kinderatzen und zum Nvtleiden dabei.
Wäre es ihnen einst anders recht gewesen, so

könnte jetzt jeder sein eigenes ehrliches Nest
haben, venu der Ehestand macht tüchtiger zur
Arbeit, ernster und gewissenhafter, als das ledige
Dahinleben und schelmenhafte Umhergaunern.
Wenn die Kinder von ihren eigenen Eltern
verführt werden, das ist gar lustig. Aber der

errgott versteht in diesen Sachen keinen Spaß,
s geschieht jedem, wie er's verdient.

Der alte Spuler war stumpfsinnig geworden
und kreischte und weinte jetzt selber mit, wenn
es das Gezücht tat.

„Wo die alte Spulerin wäre?" fragte der
Steinleitner.

„Wer?"
„Die Spulerin!"
„Die Spulerin? Die Spulerin? Wer ist

denn die?"
„Dein Weib — Tropf, alter!"
„Ei, so, so. Mein Weib, die meinst? Die

Alte meinst? So, so, die Alte!"
„Wo ist sie denn?"
„Wer?"
„Dein Weib!"
„Die? Die wird wohl eh' da sein."
„Sie ist nicht da."

„Nicht?" fragte der Spuler überrascht
„nachher — nachher ist sie gewiß fortgegange.
Hfl hi, jetzt ist sie fortgegangen."

Der Steinleitner dachte sich's wohl, si war
wieder auf dem Bettel aus. So konnte er hier
nichts erfahren. Er ging seiner Wege.

Er ging stundenlang, bis er in Gegenden
kam, wo die Berge niedriger und die Täler
weiter wurden. Dem Eisenhammer wollte er

zu, vielleicht war dort etwas zu erfahren.
Da kam der alte Mann, wo die Waldungen

zu Ende gingen, durch eine Engschlucht, an
welcher eine Felswand aufstieg,- über derselben
ragte eine hornartige Zacke hoch in den Himmel.
Von unten hinauf war der Fels, der durch
einen Sattel mit dem Bergzuge zusammenhing,
mit Flechten und einzelnen Fichteuzweigen be-

wachsen f gegen die Schlucht, in welcher die wilde
Gins an den Steinblöcken toste, stürzte der Fels
fast von seiner Spitze bis zum Grunde senk-

recht ab.
Dem alten Bauer wäre all das nicht auf-

gefallen, wenn am Wege nicht Leute gestände:
wären, welche, die Hände über den Augen, alle
wie einer, zur Spitze des Felsens emporgeschaul
hätten.

Der Steinleitner blickte auch hinauf, und
da er nichts sah, als die starre Spitze, die

immer gleich blieb, fragte er, was denn da zu
sehen wäre?

„Jetzt noch nichts," antwortete ihm ein

munteres Männlein, „und wenn was zu sehen

sein wird, halten wir uns, denke ich, die Augen
zu. Es ist kein Spaß! — Habt ihr's nicht zu

eilig, so laßt euch doch ein wenig Zeit. Von
hinten geht er hinauf, er muß bald kommen."

„Ein Mensch? Da oben ein Mensch?"
fragte der Bauer.

„Die blechene Gems trägt er hinauf", be-

lehrte das Männlein redselig. „Der Baron
draußen — dem gehört hierum die Jagd, dem

Baron — der will da auf dem Geierstein eine

blechene Gems oben haben, weil sie vom Weg
aus so schön anzuschauen ist, und etwan auch,

weil er im Hochgebirg oben die lebendigen schon

alle totgeschossen hat. Soll früher auch eine

oben gewesen sein, auf dem Geierstein, eine

Gems, eine blechene. Habt ihr gute Augen, so



SUS ôte Seute enbttcfj mtt bietet 9tot fjirtauffamen, lag

feljt ttjr ben eifernen ©tab nod), too fie ange=
nagett ift getoefett. ©rîjon im oorigen fperbft
tjat fie ber 23aron tooHen oben tjaben, bie ©em§,
ift aber teiner getoefen, ber tjinaufgeftiegen tocir'.
'ê ift aber aud)! 9dd)t um fein ganje§ ©fdjtojf,
toenn er mir'ê geben tootlt', ber 23aron, mödft'
id) ba tjinauf. 28enn einer ba oben nur ein
Sftuiert madft, ein unredfteg, fo tut itjm tein
8at)n mef)r toet). ®em nid)t rnetir! Qept |at
er enblidt) einen Marren gefunben, ber SBaron.
— ©rfjau bu! ©d)au bul @r taucht tjerfür!"

hinter einem ©teinüorfprung beg fpifjen
Segetg tourbe ein fdjtoarger ißuntt fidjtbar, bag
ftciugt unb batb aurf) bie ganje ©eftatt be§
Sttanneg, ber bie 23ted)gemf'e an ben DÎMen
gebunben ffatte.

§aupt beS Serunglüdtten auf bent ©dfofje beâ SBeibeê.

©er 33orfprung mochte if)tn ein ertoünfdjter
Sîutjepuntt fein, er ftanb etliche Stugenbiitfe ftitt.
©r toar, toie er fo mit feiner fd)arfgefd)nittenen
©eftatt in ben |)tmmet aufragte, toie ein Stiefe

ju fetjen. 9?un begann er toieber ju ttettern,
bag ftellentoeife fcpeinbar fenïred)te ©etoänbe
t)inan.

©a man bie feinen gcuïen unb bag 2Bur§et=
gefleckt in ben ©patten, tooran er §anb unb
gmfj tegte, nidft fetjen tonnte, fo fcpien eg, atg
Hettere er, toie eine gtiege am genfter, bie

gtatten ©afetn empor.
ïïtîetjrere ber 3i'fd)auer toenbetett bie Stugen

ab unb tugten nur oerftofjten tjin, atg fürd)teten
fie, ein fdtjarfer S3tic£ fiinnte iEjn in ben ütbgrunb
fioffett.

Als die Leute endlich mit vieler Not hinaufkamen/ lag

seht ihr den eisernen Stab noch, wo sie ange-
nagelt ist gewesen. Schon im vorigen Herbst
hat sie der Baron wollen oben haben, die Gems,
ist aber keiner gewesen, der hinaufgestiegen wär',
's ist aber auch! Nicht um sein ganzes Gschloß,
wenn er mir's geben wollt', der Baron, möcht'
ich da hinauf. Wenn einer da oben nur ein
Ruckerl macht, ein unrechtes, so tut ihm kein
Zahn mehr weh. Dem nicht mehr! Jetzt hat
er endlich einen Narren gefunden, der Baron.
— Schau du! Schau du! Er taucht Herfür!"

Hinter einem Steinvorsprung des spitzen
Kegels wurde ein schwarzer Punkt sichtbar, das
Haupt und bald auch die ganze Gestalt des
Mannes, der die Blechgemse an den Rücken
gebunden harte.

Haupt des Verunglückten auf dem Schoße des Weibes.

Der Vorsprung mochte ihm ein erwünschter
Ruhepunkt sein, er stand etliche Augenblicke still.
Er war, wie er so mit seiner scharfgeschnittenen
Gestalt in den Himmel aufragte, wie ein Riese
zu sehen. Nun begann er wieder zu klettern,
das stellenweise scheinbar senkrechte Gewände
hinan.

Da man die feinen Zacken und das Wurzel-
gestecht in den Spalten, woran er Hand und
Fuß legte, nicht sehen konnte, so schien es, als
klettere er, wie eine Fliege am Fenster, die

glatten Tafeln empor.
Mehrere der Zuschauer wendeten die Augen

ab und lugten nur verstohlen hin, als fürchteten
sie, ein scharfer Blick könnte ihn in den Abgrund
stoßen.



„Sraü [;ält er [id] 1'' flüfterte einer junt
«ruberen, „jeßt mirb er balb geroontteit Ifaben."

„28er ift er bentt ?" fragte ber ©teinleitner,
ber unüermanbt jur gelgfpiße emporfal), meldfer
fid) ber Eiiljne (Steiger innner ntetjr näherte.

„(Sin öajierenber ^animerfdfmieb", mar bie

Antwort, „©oll 28eib linb Kinb Ijaben, unb
nidjtg §n effen, Reifet eg, unb begmeg' F)ätt' er
biefe Slrbeit übernommen, dritter Teufel !"

„SBirb gut §at)teu, ber Saron !" mutmaßte
bag Wännlein.

„Unb menn'g ein' ßeßrterbanEnoten mär',
id) möd)t' mein Ceben nit brum augfpielen."

„Hub fdfon ©ottigleit, menu id) eines reiben
Sauerg ©ol)u mär', ioie ber Wartet."

„ßefug Waria !" rief ber ©teinleitner. Sitte
gudten gufammen über beu ©djrei. „Std) ©Ott!"
atmete ber Sauer auf, „mir ift'g gemefen, er
märe geftürgt."

„@r ift oben !" riefen fie erregt. ,,©ut .$eil
@ut §cil !"

©er Wann ftanb auf ber fdjärfften ©piße,
mit ber einen £>anb t)iett er ben ©tod in ben
Soben geftemmt, mit ber anberen fcßmang er
beu £)ut.

„SBarum er nidjt jaudjgt ?" bemerEte einer.
„§at gefagt, baß er'g tun mitt, menn er oben ift."

„SBirb'g aud) getan tjaben", belehrte ein
anberer. „©er §aH unb ©djatl bleibt auf ber

«"„SBenn if)n nur ber tieb' ^errgott fjört!"
fagte ber ©teinleitner unb faltete bie Çâube.

©er Wann auf bent gelfen begann feine
Slrbeit. ©r löfte bie Sledjgemfe oon feinem
Süden unb befeftigte fie an bem eiferneu ©tab,
ber aufredjt ftanb. Wan nterEte bie große Sor=
ftdft, mit metdjer ber ©teiger bag ooübrad)te.
@r fjielt beu einen Slrm um bie ©tauge ge=

fdflungen, roät)renb er mit bem anberen t)an=
tierte. ißlößlid) flog ein fcfjmarjer iß un Et baoon.

„®en |)ut tjat er bon fid) gefdjleubert !"
tjeißt eg.

„©er Sßinb Ifat il)n genommen," fagte bag

Wänulein, „fefjt, mie er in bie Cüfte ijinauf*
fliegt! ©g muß ein menig ungeftüm fein, ba oben."

©er fcßmarje ißunEt mirbctte in ber Cuft
unb meljte bann in meitern Sogen gegen bie
28atbl)öl)en £)in, mo er entfdjmanb.

Sltg bie Slugen mieber jur gelfenfpiße jurücE»
Eeljrten, ftanb auf berfelben bie ©emfe, a6er
ber Wann mar nidjt mefjr ba.

„2Bo ift er?" rief alleê, „er ift jä() tier*
fdjmunben !"

,,©r müßte bod) benfelben SBeg gurüdmadjen,
mo mir il)n tjinauffteigen faßen !"

„SSenn er auf ber rüdmärtigett ©eite l)inab=
gefahren ift!"

„©nabe iljni ©ott !"
©inige fielen auf bie Knie, um gu beten,

anbere eilten babon, gegen bie getgmanb fjin.
Unter biefeit mar aud) ber alte ©teinleitner.

Süöie ein Knabe bon gmongig gaßren, fo

fprang er bon gelSblod 511 Slod über ben

reißenben Sad), ber in fdjäumenben ©ifcßten
auffprißte bi§ 511 feiner S ruft, ©r eilte burdj
bidtteg ^afctgebüfd) gegen bag ©eftein empor,
er berlief fid) in ©djriinbe unb mußte untEel)ren,
er geriet in Srombeergeftriippe unb anbereS

©orngeffäge, beffeit Sißen er freiliri) uicfjt adp

tete, bag ißm aber Säuber uttb ©dringen um
bie Seine marf, ßöfjnenb : ,,©u l)aft bid) früher
nicfjt um il)n geEümmert, bieHeid)t braucht er

bid) jeßt nimmer."
Sllg ob'g ber SBiitb l)ingemet)t l)ätte, fo matb

eg beEannt unten im ©orf unb in allen um--

liegenben Käufern: ber ©emSträger ift nid)t
gurüdgeEeljrt, ift in Serluft geraten oben auf
oem ©eierftein. geßt umEreiften fie ben Serg,
ftiegen l)inati, Eletterten an ben SBänben Ijeruni,
fpürten in ©dfrünben unb ©rünbeu unb fauben

ißn nid)t. ©ine ©d)lud)t mar, beren ©iefe aller*
lei ©eftrüppe bebedte, ba Eonnte er ifinabge*

ftürgt fein, ©g motlte Eeiner magen, fid) burd)

©eile in ben Slbgrunb niebergutaffen, bon bem

bie ©age ging, er berge ©djlaugen unb giftige
©ibedjfen. Slud) ber Saron mar geEommen, unb

alg eg gegen Slbenb ging, rief er einen -ßreiS

aug für ben, ber ben Serungliidten aufpnbe.

ßur ©tunbe, ba bie Slbenbglode ?lüe=Waria

läutete, baumelte ber alte ©teinleitner an einem

langen ©eile burd) milben poller, ©inbeerlaub
unb ©djierling E)inab in ben ßufteren Slbgrunb.

,,©em ift um ben ißreig!" meinten bie öeute.

ßur felben ßeit hrar'g, alg fjod) oben an

ber fenEredjten SBanb üon einer fd)einbar ungu*

gänglicßen getgbanE ßer eine meiblid)e ©timme

„Brav hält er sich!" flüsterte einer zum
-anderen, „jetzt wird er bald gewonnen haben."

„Wer ist er denn?" fragte der Steinleitner,
der unverwandt zur Felsspitze emporsah, welcher
sich der kühne Steiger immer mehr näherte.

„Ein vazierender Hammerschmied", war die

Antwort. „Soll Weib und Kind haben, und
nichts zu essen, heißt es, und desweg' hätt' er
diese Arbeit übernommen. Armer Teufel!"

„Wird gut zahlen, der Baron!" mutmaßte
das Mäunleiu.

„Und Wenn's ein' Zehnerbanknoten wär',
ich möcht' mein Leben nit drum ausspielen."

„Und schon Gottigkeit, wenn ich eines reichen
Bauers Sohn wär', wie der Martel."

„Jesus Maria!" rief der Steinleitner. Alle
zuckten zusammen über den Schrei. „Ach Gott!"
atmete der Bauer auf, „mir ist's gewesen, er
wäre gestürzt."

„Er ist oben!" riefen sie erregt. „Gut Heil!
Gut Heil!"

Der Mann stand auf der schärfsten Spitze,
mit der einen Hand hielt er den Stock in den
Boden gestemmt, mit der anderen schwang er
den Hut.

„Warum er nicht jauchzt?" bemerkte einer.
„Hat gesagt, daß er's tun will, wenn er oben ist."

„Wird's auch getan haben", belehrte ein
anderer. „Der Hall und Schall bleibt auf der

Höh'."
„Wenn ihn nur der lieb' Herrgott hört!"

sagte der Steinleitner und faltete die Hände.
Der Mann auf dem Felsen begann seine

Arbeit. Er löste die Blechgemse von seinem
Rücken und befestigte sie an dem eisernen Stab,
der aufrecht stand. Man nierkte die große Vor-
ficht, mit welcher der Steiger das vollbrachte.
Er hielt den einen Arm um die Stange ge-
schlungen, während er mit dein anderen hau-
tierte. Plötzlich flog ein schwarzer Punkt davon.

„Den Hut hat er von sich geschleudert!"
heißt es.

„Der Wind hat ihn genommen," sagte das
Männlein, „seht, wie er in die Lüfte hinauf-
stiegt! Es muß ein wenig ungestüm sein, da oben."

Der schwarze Punkt wirbelte in der Luft
und wehte dann in weitem Bogen gegen die

Waldhöhen hin, wo er entschwand.

Als die Augen wieder zur Felsenspitze zurück-
kehrten, stand auf derselben die Gemse, aber
der Mann war nicht mehr da.

„Wo ist er?" rief alles, „er ist jäh ver-
schwunden I"

„Er müßte doch denselben Weg zurückmachen,
wo wir ihn hinaufsteigen sahen!"

„Wenn er ans der rückwärtigen Seite hinab-
gefahren ist!"

„Gnade ihm Gott!"
Einige fielen auf die Knie, um zu beten,

andere eilten davon, gegen die Felswand hin.
Unter diesen war auch der alte Steinleitner.

Wie ein Knabe von zwanzig Jahren, so

sprang er von Felsblock zu Block über den

reißenden Bach, der in schäumenden Gischten
aufspritzte bis zu seiner Brust. Er eilte durch
dichtes Haselgebüsch gegen das Gestein empor,
er verlief sich in Schründe und mußte umkehren,
er geriet in Brombeergestrüppe und anderes

Dorngehäge, dessen Ritzen er freilich nicht ach-

tete, das ihm aber Bänder und Schlingen um
die Beine warf, höhnend: „Du hast dich früher
nicht um ihn gekümmert, vielleicht braucht er

dich jetzt nimmer."
Als ob's der Wind hingeweht hätte, so ward

es bekannt unten im Dorf und in allen um-
liegenden Häusern: der Gemsträger ist nicht

zurückgekehrt, ist in Verlust geraten oben auf
dem Geierstein. Jetzt umkreisten sie den Berg,
stiegen hinan, kletterten an den Wänden herum,
spurten in Schründen und Gründen und fanden

ihn nicht. Eine Schlucht war, deren Tiefe aller-
lei Gestrüppe bedeckte, da konnte er hinabge-

stürzt sein. Es wollte keiner wagen, sich durch

Seile in den Abgrund niederzulassen, von dem

die Sage ging, er berge Schlangen und giftige
Eidechsen. Auch der Baron war gekommen, und

als es gegen Abend ging, rief er einen Preis
aus für den, der den Verunglückten auffinde.

Zur Stunde, da die Abendglocke Ave-Maria
läutete, baumelte der alte Steinleitner an einem

langen Seile durch wilden Holler, Einbeerlaub
und Schierling hinab in den finsteren Abgrund.
„Dem ist um den Preis!" meinten die Leute.

Zur selben Zeit war's, als hoch oben an

der senkrechten Wand von einer scheinbar unzu-
gänglichen Felsbank her eine weibliche Stimme
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um §ülfe rief. ©ag SBeib beg Spartet mar'g,
bag nad; oernommener Shtnbe atfogleic^ herbei»
geeilt mar aug ber |)ütte im SRobmalb, bag ofpte
©cittmen, ÎBanfen unb Ziagen ben rechten 2öeg
fanb, ba§; üergeffenb aufg eigene Geben; empörtam
an ben müften Staffen; atg trügen eg bte ©nget.

©ort auf ber gelgbanf — gerabe fo breit
trie ein Sa(;rbrett — tag auf ©teinmoog,
gmifdfett einem Sltpenrofenftraucfj unb mitben
Stetten; ber ©teiger.

9ttg bie Geute enbtid) mit bieler SRot hinauf»
tarnen; tag bag Çattpt beg Serunglüdten auf
bent ©d)o|e beg Sßeibeg. ©rojfe ©djrammen
am Raupte toaren mit einer Stutfrufte über»

gogett. ©ie a^te (eine ©tirne mit tüteten Stcit»
tent unb mit Hüffen. ©r atmete langfant, aber
rutjig, (cf)tug jeÇt bie Slugett auf unb fcfjaute
bcfrembet auf feine Umgebung. ®ag mar if)tn
atteg unbefannt; nur art ben totenblaffen ßügen
feineg Sßeibeg Hieb fein Slid ru^en.

SSRatt beburfte fc^ott ber gacfetn, atg fie ben
atten in Sergtoeiffung bereits ftumpfgemorbenen
©teinteitner aug bem Stbgrunb [jeraufgogett unb
ben Startet mit heiffer ®efat;r bom grange tjerab»
trugen, ©ort; too bag fat;te ©eftein aufhört
unb ait fanfterer Get;tte bag ©ebüfd; mudjert,
bort tarnen fie gufatnmen. ©ie Geute marfen
lange gttcfettbe ©djatten über bag ©eftein hinauf.

©er alte Sauer toantte ber ©ragbatjre gu,
unb atg er bag Slngefidjt feineg ©otfneg er»
blicfte uttb bag beg Sßeibeg, tjat er taut meinenb
Beibe umfdjtungen.

©er ©orfargt erttärte ben Quftanb beg

Serunglücften nidjt für t;offnunggloS. ©er Sa»
ron erbot atle feine Strafte — bereit mögen
freilich biete unb grofje fein, aber motjt oft ttodj
gu menig; um ein Geben gu retteti; bag eine
§errentaune leichtfertig aufg ©piel gefegt.

Unb nutt mar benn ©Ott einmal bom Gimmel
gefommen itt bie artrte §ütte beg Spartet. Stach

menigen 3Bod;en mar bie SSutibe get;eitt, ber
grofse Stutbertuft erfetgt. ©eitt Stöeib mürbe
bom atten ©teinteitner mit Giebe fdjier über»
laben, fie uttb bie Steinen. Sßie eitt ©pringqttett
brang bag fo tauge gurüdgcbrängte Satergefiif)l
herbor, unb ber Sitte fat; nun, eg mar atleg
anberg, atg eg feine Sitterfeit unb fein ©ro§
ihm borgefpiegett.
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©eute leben fie alte gufammen auf bei«

©teinleithofe. ©ie atte Säuerin feift mitunter
ein menigeg; lieber ©Ott, mer mottte bem guten
atten SBeibtein in aller Stöett biefe eittgige un»
fdfutbige ©rgöfgung mißgönnen, ©ie ©cpmieger»
todjter unb bie Sinber haben tängft erfahren,
baff eg nid;t mehr grob ernft ift.

3« bermetben ift noch, baff bag herantrad)»
fenbe 9Rtd)elein, metcheg einft fo brab „Sater
unfer" fagen gelernt hatte, nun Stielte macht,
atg motte eg fid) auch um eine ©übet umfcbauen.

©er ©roffbater unb ber Sater hatten SR at,
mag in biefer ©ache gu tun fei, unb fommen
gu fotgenbem ©ntfdflujf: ©olattge ber Quttge
nur nod) fo t;erumftattert unb er bie eine

möchte, meit fie t)übfd; ift, unb bie nädjfte,
meit fie munter ift, uttb bie britte, meit fte
ein anberer haben tritt, fo lange nur gefdpiter»
meife abreben uttb gurüdhatten.

SBenn er fid) aber einmal auf eine feftge»
fefgt hat, uttb bie müfft' er haben uttb feine
anbere — nadlet nur in ©ottegnamen $a
fagen. 2Gag ber Herrgott anftiftet, bag mirb
auch &or Herrgott tierantmorten.

©ine originelle Serhottafel.

3n einer ©emeinbe beg babifdfen Uttterlanbeg
finbet fid; an einem tßribattnege eine SEBaroungê»

tafel mit fotgenber Qnfdpift :

@g mirb hiermit barauf hingetoiefen,
®aff feber, ber nod) einmal biefen

ißriüatmeg fid; gu get;en erfred;t,
fjürg erftemal brei 3teidjêmarf bted;t,
3m 2BieberhotungSfatt mirb immer
®ie ©träfe um brei Start fd;timmer!
§für ftreng reelle Qttffaltung
SBirb garantiert: ®ie Drtgbermaltung.

Sinblitf;e Gogtf.

Steine Slnna: „Stama, fieh' bod), mie Sari
fdföne ißurgetbäume mad;t — barf ich aud; einen

madjen?" — Stutter: „Stein, Slnna, bag fdiidt
ftd; nicht für fteine Stäbdjen." — Slttna: „Sun,
bann tritt ich marten, big id; grofj bin."

S

um Hülfe rief. Das Weib des Martel war's,
das nach vernommener Kunde alsogleich herbei-
geeilt war aus der Hütte im Nodwald, das ohne
Säumen, Wanken und Klagen den rechten Weg
fand, das, vergessend aufs eigene Leben, emporkam
an den wüsten Massen, als trügen es die Engel.

Dort auf der Felsbank — gerade so breit
wie ein Bahrbrett — lag auf Steinmoos,
zwischen einem Alpenrosenstrauch und wilden
Nelken, der Steiger.

Als die Leute endlich mit vieler Not hinauf-
kamen, lag das Haupt des Verunglückten auf
dem Schoße des Weibes. Große Schrammen
am Haupte waren mit einer Blutkruste über-
zogen. Sie atzte seine Stirne mit kühlen Blät-
tern und mit Küssen. Er atmete langsam, aber
ruhig, schlug jetzt die Augen auf und schaute
befremdet ans seine Umgebung. Das war ihm
alles unbekannt, nur an den totenblassen Zügen
seines Weibes blieb sein Blick ruhen.

Man bedürfte schon der Fackeln, als sie den
alten in Verzweiflung bereits stumpfgewvrdenen
Steinleitner aus dem Abgrund heraufzogen und
den Martel mit heißer Gefahr vom Hange herab-
trugen. Dort, wo das kahle Gestein aufhört
und an sanfterer Lehne das Gebüsch wuchert,
dort kamen sie zusammen. Die Leute warfen
lange zuckende Schatten über das Gestein hinauf.

Der alte Bauer wankte der Tragbahre zu,
und als er das Angesicht seines Sohnes er-
blickte und das des Weibes, hat er laut weinend
beide umschlungen.

Der Dorfarzt erklärte den Zustand des

Verunglückten nicht für hoffnungslos. Der Ba-
ron erbot alle seine Kräfte — deren mögen
freilich viele und große sein, aber Wohl oft noch

zu wenig, um ein Leben zu retten, das eine
Herrenlaune leichtfertig aufs Spiel gesetzt.

Und nun war denn Gott einmal vom Himmel
gekommen in die arme Hütte des Martel. Nach
wenigen Wochen war die Wunde geheilt, der
große Blutverlust ersetzt. Sein Weib wurde
vom alten Steinleitner mit Liebe schier über-
laden, sie und die Kleinen. Wie ein Springquell
drang das so lange zurückgedrängte Vatergefühl
hervor, und der Alte sah nun, es war alles
anders, als es seine Bitterkeit und sein Trotz
ihm vorgespiegelt.

IS««

Heute leben sie alle zusammen auf den«

Steinleithofe. Die alte Bäuerin keift mitunter
ein weniges) lieber Gott, wer wollte dem guten
alten Weiblein in aller Welt diese einzige un-
schuldige Ergötzung mißgönnen. Die Schwieger-
tochter und die Kinder haben längst erfahren,
daß es nicht mehr grob ernst ist.

Zu vermelden ist noch, daß das heranwach-
sende Michelein, welches einst so brav „Vater
unser" sagen gelernt hatte, nun Miene macht,
als wolle es sich auch um eine Dudel umschauen.

Der Großvater und der Vater halten Rat,
was in dieser Sache zu tun sei, und kommen

zu folgendem Entschluß: Solange der Junge
nur noch so herumflattert und er die eine

möchte, weil sie hübsch ist, und die nächste,
weil sie mnnter ist, nnd die dritte, weil sie

ein anderer haben will, so lange nur gescheiter-
weise abreden und zurückhalten.

Wenn er sich aber einmal auf eine festge-
setzt hat, und die müßt' er haben und keine
andere — nachher nur in Gottesnamen Ja
sagen. Was der Herrgott anstiftet, das wird
auch der Herrgott verantworten.

Eine originelle Vcrbottasel.

In einer Gemeinde des badischen Unterlandes
findet sich an einem Privatwege eine Warnungs-
tafel mit folgender Inschrift:

Es wird hiermit darauf hingewiesen,
Daß jeder, der noch einmal diesen

Privatweg sich zu gehen erfrecht,
Fürs erstemal drei Reichsmark blecht,

Im Wiederholungsfall wird immer
Die Strafe um drei Mark schlimmer!
Für streng reelle Jnhaltung
Wird garantiert: Die Ortsvcrwaltung.

Kindliche Logik.

Kleine Anna: „Mama, sieh' doch, wie Karl
schöne Purzelbäume macht — darf ich auch einen

machen?" — Mutter: „Nein, Anna, das schickt

sich nicht für kleine Mädchen." — Anna: „Nun,
dann will ich warten, bis ich groß bin."

S
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